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Eine neue Kriegsfrage. 


Di eſten telegrafiſchen Depeſchen liefern eine wichtige 
23 die 125 uns bereits ausgeſprochene Anſicht, 
daß Rußland und Oeſtreich die augenblickliche Lage Europas 
ſchnell zu benutzen trachten. 

Das Sachverhältniß iſt folgendes. 

Auf Geheiß Rußlands hat ſich Oeſtreich der Montene- 
griner gegen die Türkei angenommen, denn Rußland wartet 

auf den Augenblick mit Mee wo es im Stande ſein 
wird die Meerenge bei Konſtantmopel zu erobern, um jo den 
Schlüſſel des ſchwarzen Meeres und des mittelländiſchen 
Meeres in Händen zu haben. Es hat daher Rußland im 
Verein mit Oeſtreich die Revolution der Montenegriner unter⸗ 
ſtüßt, um dadurch das Reich des Sultans zu ſchwächen. 
Allein der ſchnelle friedliche Ausgang des Streites, den Oeſt⸗ 
reichs Drohung herbeigeführt hat, entjpricht nicht Rußlands 
Zwecken. Der hergeſtsllte Friede hilft Rußland nichts, denn 
06 hat ſeine Sendlinge nicht ausgſchickt um eine Revolution 
der Montenegriner zu begünſtigen, damit nachher alles beim 
Alten bleibe, ſondern damit ſchnell eine Entſcheidung in der 
orientaliſchen Frage herbeigeführt werde. i i 
Rußland war daher mit dem diplomatiſchen Sieg, den 
Oeſtreich in der Türkei errungen hat, nicht zufrieden. Es hatte 
gehofft, der Sultan werde nicht nachgeben, und wurde von der 
halben Nachgiebigkeit und der ſchnellen Juſtünmung Oeſtreichs 
gar nicht angenehm überraſcht. Deshalb iſt Rußland nun⸗ 
wehr ſelber aufgetreten. Oeſtreich hat ihm den Vaſallen⸗ 
dienſt nicht zu Dank geleiſtet, und es iſt genöthigt ſelber den 
Schri thun. i ; 
RS Fürſt Manzikoff kam, nachdem man den Streit 
ſchon als abgethan anſah, als Abgeſandter Rußland in Kon⸗ 
ſtantinopel an und ſtellte eine nachträgliche Forderung an den 
Sultan, die auf nichts weniger hinausgeht, als daß die Türkei 
drein willigen ſolle, daß Montenegro und noch außerdem 
mehrere angrenzende Gebiete, die großentheils von Griechiſch⸗ 
katholiſchen bewohnt find, zu eigem ſelbſtſtändigen Fürſtenthum 
vereinigt werden, das zwar einen Tribut an dem Sultan 
zahlen aber fonft unabhängig im Innern von ihm fein 


Sonntag, den 20. Marz 
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und wie ns von ſelbſt verfteht, unter dem Schutze Rußlands 
U 


ſtehen ſoll. 


Daß dies jo viel heißt, wie die Vernichtung des türki⸗ 
ſchen Reiches wollen, geſteht Jeder ein, und es iſt daher er⸗ 
klärlich, daß dies plötzlich die Kriegsfrage in den Vordergrund 
gerückt hat. } g 

Die neueſten telegrafiſchen Depeſchen beſagen nun auch, 
daß der Sultan die Forderungen Rußlands verworfen und 
Englands und Frankreichs Hilfe angerufen habe, worauf die 
ruſſiſche Flotte von Sebaſtopol nach dem Bosporus alſo auf 
Konſtantinopel zu beordert worden iſt. — Eine andere tele⸗ 
grafiſche Depeſche theilt mit, daß der engliſche Geſandte in 
Konſtantinopel ein Dampfſchiff an den Admiral der engliſchen 
Flotte geſchickt habe, damit dieſe jofort nach dem Archipel ſich 
begebe, um ſogleich in der Nähe zu ſein. — Ob von franzö⸗ 
ſiſcher Seite etwas zum Schutz der Türkei geſchehen iſt dar⸗ 
über iſt eine Nachricht noch nicht angelangt; die 1 5 
mung in Frankreich iſt indeſſen entſchieden zu Gunſten der 
Türkei und einer Vereinigung mit England hingeneigt. 

So ſtehen die Sachen in dieſem Augenblick, und wir 
müſſen es abwarten, ob ſie der Anfang einer Kriegdepoche 
ſind, die wir als unvermeidlich anſehen, aber für ſo nahe 
doch nicht halten. 2 
Wir glauben vielmehr, daß die Türkei den ruſſiſchen 
Forderungen wenigſtens zum Schein nachgeben wird, denn die 
Lage Europas iſt jetzt jo, daß England und Frankreich Zeit 
brauchen um einen Krieg führen zu fönnen und Oeſtreich 
und Rußland nur deshalb den Muth haben den Krieg 
herauszufordern, weil ſie wiſſen, daß die gegneriſchen Na⸗ 


tionen eben noch nicht auf den Kampfplat treten können. 


Eben darum liegt auch Rußland und ſeinem gezwungenen 
Verbündeten, Oeſtreich, daran, jo ſchnell wie möglich ihre Vor⸗ 
theile zu erreichen und es iſt bezeichnend genug für die beiden 
Staaten, daß ſie die einzigen waren, die in allen Verhandlun⸗ 
gen, die in letzterer Zeit geführt worden ſind, immer ſofort 
mit einem ſogenannten Ultimatum aufgetreten ſind, in welchem 
fie jede Art von Verzögerung dringender Fragen zurückweiſen 
und entweder Krieg oder Nachgiebigkeit fordern. 

So ſehr wir von Grund des Herzens aus die ruſſiſch⸗ 


öſtreichiſche Politik verdammen, die auf nichts hinausgeht, als 


* 


die europäiſche Bildung im Blut freidenkender und nach Frei⸗ 
heit ſtrebender Völker zu erſticken, um über den Leichen ein 
Selbſtherrſcherthum zul, ſo ſehr haben wir Urſache, 
den ſcharfen politiſchen Takt anzuerkennen, mit dem ſie ihrem 
Vortheil zur rechten Stunde nachjagen. 8 

Die ruſſiſchen und öſtreichiſchen Staatsmänner erkennen 
mit richtigem Takt, worin ihre Stärke liegt und wo die Ge⸗ 
fahr iſt, wenn ſie zögern, von ihrer Stärke Gebrauch zu 


machen. 

8 Stärke Rußlands und Oeſtreichs liegt augenblicklich 
darin, daß Louls Napoleon noch für jetzt genöthigt iſt, den 
Vergnügungsluſtigen und Friedfertigen zu ſpielen. Er iſt im 
Innern noch nicht fertig. Die Parteiwunden find noch frisch, 
die Rüſtungen noch nicht halb vollendet, die Feſtlichkeiten noch 
nicht ausgeſpiat das Schauspiel der Kaiſerkrönun, durch den 
heiligen Vater in Rom noch nicht aufgeführt. Noch iſt die 
Kriegsepoche für Frankreich nicht gekommen. Aber man darf 
ſie nicht kommen laſſen. Man darf Frankreich nicht Zeit 
laſſen bis es gerüſtet iſt, bis die innere Zerrüttung ihre geiſtige 
Gährung verloren, und nun im Volke um ſo gewaltiger der 
Funke zünden kann, um die Abenteuer mit dem großen Aben⸗ 
teurer an der Spitze im Auslande zu ſuchen. Die öſtreichiſche 
und ruſſiſche Regierung haben gute Spione in Paris und die 
ſehen ſcharf, wie es um das große Kaiſerthum ſteht und wie 
man daſſelbe nur überraſchen muß, wenn man von ihm nicht 
überraſcht ſein will. - 

Iſt es aber ſchon eine ganz richtige Taktik gegen Frank⸗ 
reich, ſo iſt ſie bei weitem noch richtiger gegen England. 

England war ſeit — langer Zeit nicht in ſolch rath⸗ 
loſer Lage wie jezt. — Es kann feiner ganzen Natur nach 
nur im bitterſten Kampf mit Rußland ſtehen, das ſein alter 
Gegner in Europa und Aſien iſt. Es kann nur die blutige 
Idee eines völkervernichtenden Geſammtöſtreichs verdammen. 
Es weiß ferner, wie wenig es ſich auf ein Bündniß mit Preu⸗ 
ßen verlaſſen kann, das leider kein feſtes Syſtem nach Innen 
hat und von außen her ſich die Dinge über den Kopf wachſen 
läßt. Es bleibt alſo England faſt nichts als ein Bündniß mit 
Frankreich; und dies war Palmerſton vet genug, ſchon 
nach dem franzöſiſchen Staatsſtreich einzuſehen. Allein es hat 
Urſache und gerechte Urſache, dieſem Bündniß nicht zu trauen. 

HBrankreich iſt jetzt nicht die Nation, die leichtſinnige aber 
geiſtvolle Nation von ehedem; es iſt jetzt Frankreich nur Ein 
Menſch, ein abenteuerlicher aber ſehr verſchloſſener Charakter, 
deſſen Schicksal ein Glücksritterſpiel iſt, das heute jo und mor⸗ 
gen anders ausſchlagen kann. . 

Dem ſoliden, feſten, wohlberechnenden Charakter Eng⸗ 
lands widerſtrebt das feſte Bündniß mit einer Nation, deren 
Schickſal ſo loſe auf künſtlichen Abenteuern ruht, das unphan⸗ 
taſtiſche proteſtantiſche England fühlt ſich unheimlich bei dem 
Gedanken auf Glück und Unglück ſein ſicheres, Jahrhunderte 
lang befeſtigtes Schickſal an eine jo loſe, phantaſtiſche, römiſch⸗ 
frömmelnde Eintagsgröße zu knüpfen, der ſie nicht trauen und 
der ſie nicht vertrauen kann. 5 

Und das eben wiſſen fie in Wien und Petersburg jehr 
gut und haben mit Recht den Muth zur Herausforderung, weil 
eben Europa noch nicht dazu angethan iſt, der Herausforderung 


mit Nachdruck entgegen zu treten. 


So iſt denn wieder die Kriegsfrage aufgeworfen, ſehen 
wir, welchen Gang ſie zunächſt gehen wird. 


r 


Berlin, den 19. März. 


— Aus Marſeille wird vom 17. Abends folgendes telegra⸗ 
fiſch gemeldet: „Das engliſche Dampfſchiff Catadoc kommt jo eben 
aus Konſtantinopel an. Daſſelbe bringt die Nachricht mit, daß der 
ruſſiſche Geſandte, Fürſt Menzikoff, ſich nicht zufrieden erklärte mit 
der vom Kriegsminiſter der Türket genommenen Entlaſſung. Der 
Fürſt hat ein Ultimatum geſtellt, welches das türkiſche Kabinet ver⸗ 
worfen hat. Der Sultan ruft die Hilfe Frankıeichs 
und Englands an. Die ruſſiſche Flotte von Sebaſtopol (im 
ſchwarzen Meere) war bereit, nach dem Bosporus abzugehen.“ — 
Welche Forderungen das von dem ruſſiſchen Geſandten geſtellte Ul⸗ 
timatum enthält, iſt noch nicht bekannt, ebenſo wenig, weshalb der 
Kriegsminiſter ſeine Entlaſſung nimmt; der Miniſter des Auswär 
tigen hat ſeine Entlaſſung genommen, weil Fürſt Menzikoff ihm 
keinen Beſuch gemacht hat. — In Paris hat die Nachricht, daß die 
engliſche Flotte ſich dem Archipelagus nahe, an der Börſe Schrek 
ken verurſacht. 

— Die Kammern haben bereits Oſterferien gemacht. 

— In Lippe⸗Detmold iſt durch landesherrliche Verordnung 
die Verfaſſung aufgehoben worden. — Im Reiche Lippe⸗Detmold 
werden jetzt wieder zwei Kurien tagen; die erſte Kurie beſteht aus 
dem Rittergutsbeſitzer des Landes. 7 

— Zu der von der „N. Pr. 


gabe von weiteren 5 Millionen auf die früher beſchloſſene Anleihe 
von 21 Millionen für den Bau der Oſtbahn handle. 

— Gervinus hat nach Rückſprache mit jeinen rechtskundigen 
Freunden in Heidelberg beſchloſſen, obwohl ihnen die Nichtigkeit des 
gegen ihn gemachten Urtheils von entſcheidendem Gewicht und ſiche⸗ 
rer Anwendung erſchienen, von dieſer Waffe keinen Gebrauch zu 
machen; er hält es ſeiner Ehre und Schrift nicht würdig, darauf 
einzugehen, weil er dann den gegen ihn mit Unrecht angefangenen 


rozeß aus einem formellen Grunde i wü ährend er 
abe eee ls der © 08 . 3 
wenn er ſich darin täuſchen ſollte, ſe eſe Täuſchung einem ſol⸗ 
chen Behelfe vorzieht. 

—“ Die Nr. 32 der „Allgemeinen Auswanderungs⸗Zeitung“ 
im Verlag von Fröbel zu Rudolſtadt iſt auf Nequifitien der Staats⸗ 
Anwaltſchaft mit Beſchlag belegt worden. 

— Nachdem der geſetzliche Schluß der Vorleſungen mit dem 
19. d. M. eingetreten iſt, wird vom Rektor bekannt gemacht, daß 
das Sommer-Semefter 1853 mit dem 11. April d. J. beginnt. 

— Goftern veröffentlichte das Obertribunal das erſte Erkennt 
niß in ven zahlreichen jetzt in dritter Inſtanz zum Spruch vorlie⸗ 
genden Anklagen gegen Diſſidentenprediger wegen „unbefugter Vor⸗ 
nahme geiſtlicher Amtshandlungen.“ In dem erſten Falle war die 
Anklage gegen den Geiſtlichen der freien Gemeinde zu Löwenberg in 
Schleſien gerichtet, welcher in erſter Inſtanz wegen verſchiedener 
Taufen und Trauungen zu Geldbuße und Gefängniß, in zweiter 
Inſtanz aber nur zur Geldbuße verurtheilt war. Die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde war von beiden Seiten eingelegt worden. Die Verthei⸗ 
digung berief ſich darauf, daß der angezogene §. 104. des Strafge⸗ 
ſetzbuches nur von unbefugter Ausübung eines öffentlichen Amtes, 
nicht eines geiſtlichen, ſpreche, daß aber in der Geſetzgebung ein öf⸗ 
fentliches, alſo ein Staatsamt von dem geiftlichen unterſchieden werde. 
Das Obertribunal wies die Nichtigkeitsbeſchwerde des Staatsanwalts 
zurück und ſprach den Angeklagten frei. 

— Die in Erfurt erſcheinende „Brennneſſel“ enthält folgende 
Mittheilung: Der Dr. Hermann Becker litt von ſeiner früheſten 
Jugend an an einer hartnäckigen Skrofuloſis, und nur ber aller: 
ſorgſamſten Pflege und Erziehung nach den Vorſchriften ſeines Ba 
ters, der Regimentsarzt im 32. Regiment und fpäter praktiſcher Arzt 
in Elberfeld war, gelang es, daß aus dem außerordentlich ſchwäch⸗ 
lichen Knaben ein der Größe und Stärke nach anſcheinlich robuſter 
Mann heranwuchs. In der Wirklichkeit aber blieb eine Dispoſition 
zum leichten Erkranken und zur Hinfälligkeit in feinem Körper, ind 
befondere eine immer wiederkehrende Entzündung an den Augen zu: 


rück, woher auch damals das Gerücht von ſeiner Erblindung im 


1 8." gebrachten Nachricht über 
eine neue durch die Seehandlung aufzunehmende Anleihe, be⸗ 
merkt ein anderes Blatt, daß es ſich lediglich um die erfolgte Aus⸗ 


7 


Klein 


Arreſthauſe zu Köln rührte. Viele bewährte Aerzte vermochten nicht, 
die ee are körperlichen Uebel, die ſich beſonders häuſig in 
heftigen Kongeftionen äußern, zu heben, ſie kannten kein Rettungs⸗ 
mittel, als ſtrenge Diät, geſunde Wohnung und Luft, freie Bewer 


gung, nebſt angemeſſener geiſtiger Beſchäftigung. Auf dem Fort 


Preußen bei Stettin war dieſen Erforderniſſen ziemlich genügt. — 
Nicht ſo auf Weichſelmünde, wohin das betreffende Miniſterium ihn 
verſetzen ließ unter Anordnung einer ſtrengeren Behandlung. Der 
Herr Landrath zu Stettin, von Schlotheim, Mitglied der zweiten 
Kammer, war vernehmentlich bei Anordnung der anderweiten Ein⸗ 
ſchließung des Gefangenen im Auftrage des Minifteriumd thätig. 
Das Klima, die feuchtere Luft auf der Feſtung Weichſelmünde, die 
Beſchaffenheit des Gefängniſſes, der Mangel einer angemefjenen Be⸗ 
ſchäftigung des Geifted, die ganze Lebensweise follen, wie dem Mi⸗ 
nifterium ſicher unbekannt, einen gefahrdrohenden Einfluß auf die 
Gejunbeit des Gefangenen, ſowohl körperlich als geiftig, auszuüben 
geignet fein, und man könnte faſt fürchten, daß er den Gefängniß⸗ 
eiden erliegen wird. Man muß die Eigenthümlichkeit der körper⸗ 
lichen Konftitution des Gefangenen kennen, um dies fürchten zu dür: 
fen. Sein Vater, deſſen Körperbeſchaffenheit der Sohn erbte, hatte 
ein ähnliches Schickſal. Erkſtarb im beſten Mannesalter, aber auch 
in Folge davon, daß er, auch ein großer ſtattlicher Mann, jeiner 
Körperbeſchaffenheit unangemeſſenen, daher zerſtörenden äußeren Ein⸗ 
flüffen preisgegeben war. Das waren aber feine Gefängnißleiden, 
ſondern es waren die Strapazen im Freiheitskriege 1813—15, und 
im Dienſte armer leidender Menſchen, denen er in Elberſeld, in deſſen 
dankbarem Andenken er fortlebt, ſich hinopferte. — Vielleicht ift aus 
jenen Zuſtänden, wodurch der Gefangene, der ſich auf'g Bitten ſchlecht 
verſteht, fein Leben ſehr bedroht ſehen mag, der verzweifelte, 
mit Lebensgefahr, aber nicht mit Ausſicht auf Erfolg verbundene 
Fluchtverſuch erklärlich, den er bei einem gefunden Zustande des Ge⸗ 
müths wohl ſchwerlich unternommen haben möchte. h 

— Geſtern Abend halb 8 Uhr brach in einem Pferdeſtalle der 
Wolter'ſchen Reitbahn in der Friedrichsſtraße neben dem Weiden⸗ 
dammer Bade Feuer aud. Trotz der ſchnellen Hilfe der Feuerwehr, 
welche dem Feuer ſo weit Einhalt that, daß es ſich auf den nach 
dem Waſſer belegenen Stall beſchräntte, konnte doch von den darin 
befindlichen neun Pferden nur ein einziges gerettet werden. Von 
den übrigen erſtickten und verbrannten ſofort ſechs, ein ſiebentes (ein 
erſt kürzlich für SO Friedrichsd'or angekaufter Hengſt) hatte ſich halb⸗ 
verbrannt losgeriſſen und mußte in der Bahn vom Scharfrichter er⸗ 
ſchlagen werden; das achte endlich wurde nach der Thierarzneiſchule 
gebracht, wo es aber auch in der Nacht an ben erhaltenen Brand⸗ 
wunden ſtarb; Juttervorräthe waren glücklicher Weiſe nur geringe 
vorhanden. 

— Alexander v. Humboldt zeigt dem engliſchen Geognoſten 
Murchiſon den Tod L. v. Buch's in folgendem Briefe an: „Da 
ich — ein alter Mann von 83 Jahren — beſtimmt war, Ihnen, 
werther Sir Roderik, die traurigſte Kunde mitzutheilen, die ich je 
zu verkünden hatte, Ihnen, dem theuren Freunde Buch's und den 
vielen Bewunderern ſeines Genies, feiner großartigen Arbeiten und 
feines edlen Charakters! Leopold v. Buch iſt und dieſen Morgen 
durch ein typhöſes Fieber entriſſen worden, welches fa heftig auf⸗ 
trat, daß nur zwei Tage der Gefahr uns das Ende fürchten ließen. 
Den 25. Februar hatte er mich noch trotz Schnee und weiter Ent⸗ 
fernung beſucht und ſich lebhaft über Geologie (Erdkunde) unter⸗ 
halten. Denſelben Abend ging er in Geſellſchaft, und Sonntag und 
Montag, den 27. und 28. Februar, klagte er über einen Fieberan⸗ 
fall, welchen er durch, Anſchwellung einer großen Gichtbeule verur⸗ 
ſacht glaubte, an welcher er bereits ſeit Jahren litt. Die Entzün⸗ 
dung erforderte die Anwendung von Blutegeln, allein der Schmerz 
und das Fieber nahmen zu. 38 Stunden hindurch war er ſprach⸗ 
los, er ſtarb, umgeben von ſeinen Freunden, von denen die meiſten 
erſt Mittwoch, den 2. März, Abends von der Gefahr Kenntniß er⸗ 
halten hatten. — Er und ich waren 56 Jahre durch Bande der 
Freundſchaft verbunden, einer Freundſchaft, die nie unterbrochen war. 
Ich lernte ihn 1791 in dem Haufe Werner's in Freiberg kennen, 
als ich die dortige Bergſchule bezog. Wir waren zuſammen in Ita- 
lien, in der Same, in Frankreich, ſo wie vier Monate hindurch 
in Salzburg. L. b. Buch war nicht nur einer der größten Ge⸗ 


lehrten ſeiner Zeit, er war auch ausgezeichnet durch ein edles Ge⸗ 
müth. Sein Geiſt ließ einen Lichtſtreif zurück, in welchem Kreiſe er 
ſich immer bewegte. — Stets in der innigſten Berührung mit der 
Natur, konnte er ſich rühmen, die Grenzen unſerer geologiſchen 
Kenntniſſe bedeutend erweitert zu haben. — Ich betraure ihn tief 
— ohne ihn fühle ich mich vereinſamt. Ich ſuchte ſeinen Rath als 
Lehrer, und ſeine Zuneigung (gleich der von Gay⸗Luſſac und Arago, 
die auch ſeine Freunde waren) war für mich eine Stütze bei meinen 
Arbeiten. Er war 4 Jahre jünger als ich, und nichts ließ mich 
dieſes Unglück ahnen. Nur wenige Stunden nach einem ſolchen 
Verluſt bin ich außer Stande, mehr darüber zu ſagen. Bedauern 
Sie mich — und empfangen Sie die Verſicherung meiner vorzüg⸗ 
lichen Achtung und Zuneigung. Al. Humboldt.“ 

Hamburg. Am 17. und 18. März kamen hier zahlreiche 
Auswanderer an. N 

Kaſſel. Nachdem die Mitglieder der aufgelöſten Ständever⸗ 
ſammlung ſämmtlich vernommen worden ſind, ohne ſich auf eine 
Beantwortung der an ſie geſtellten Fragen einzulaſſen, iſt nunmehr 
eine neue Inſtruktion des General-Staatsprokurators an den Unter- 
ſuchungsrichter ergangen, wonach den Angeklagten ganz ſpecielle Vor⸗ 
behalte gemacht werden müſſen. Es müſſen ſich mithin ſämmtliche 
7 der aufgelöſten Ständeverſammlung nochmals vernehmen 
aſſen. 

Nürnberg. Der ehemalige Vorſtand des hieſigen Arbeiter⸗ 
Vereins, Stettner, deſſen Verhaftung wir vor einigen Tagen ge- 
meldet, iſt wieder in Freiheit geſetzt, von der Polizei aber unter 
polizeiliche Aufſicht geſtellt worden. 

Wien. Handelsbriefe aus London melden, daß Koſſuth 
dort erkrankt ſei. Obgleich er nicht fortwährend bettlägerig iſt, 


wird doch von einer glaubwürdigen Perſon aus ſeiner Umgebung 


verſichert, daß ſeine Unkerleibsbeſchwerden einen beinahe unerträglichen 
Grad erreicht haben, den die Aerzte als Folge des Klimas, ald ſehr 
gefährlich bezeichnen. Oft kann 
nicht verlaſſen, dann tritt wohl Erleichterung, aber immer nur auf 
kurze Zeit ein. — Aus Ungarn wird bon neuen ſtandrechtlichen Ur⸗ 
theilen berichtet. 

; Paris, 17. März. In dem am Dienftag abgehaltenen W i⸗ 
nifterrath ſoll die Krönung des Kaiſerpaares auf den 10. bis 15. 
Mai feſtgeſetzt ſein, jedenfalls würde der 15. nicht überſchritten wer⸗ 
den, mag nun der Papſt kommen oder nicht. Wie es heißt, ſoll 
der päpſtliche Hof jetzt endlich eine beſtimmte Antwort auf die vielen 
Anfragen ertheilt und der Papſt ſich förmlich geweigert ha- 
ben, Frankreichs Hauptſtadt mit ſeiner Gegenwart zu beehren, um 
den Nachfolger Karls des Großen, wie die offtziöſe Preffe ſagt, zu 
krönen. Wie man ferner ſagt, hat die Miffion des Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchofs von Bordeaux, der den Papſt zur Reiſe bewegen follte, 
nicht den geringſten Erfolg gehabt; obgleich er im Namen des fran⸗ 
zöſiſchen Hofes die ſchönſten Verſprechungen machte: „Errichtung 
neuer Biſchofsſitze, Abänderung ded Ehegeſetzes, noch größere Be⸗ 
theiligung der Geistlichkeit beim Unterrichtsweſen, ja ſelbſt Wieder⸗ 
erſtellung einer Staatsreligion“ ſollen die goldenen Berge geweſen 
ſein, die der Kardinal in Ausſicht ſtellte. Alles ſcheint jedoch umſonſt 
geweſen zu ſein. Hier glaubt man, daß die öſtreichiſch-ruſſi⸗ 
ſchen Bemühungen den Plan der Kaiſerkrönung vereitelt haben. 
Wie der hieſige Hof dieſe Nachrichten aufgenommen hat, weiß man 
nicht genau. Jedenfalls wird er nicht zufrieden ſein. In den po⸗ 
litiſchen Kreiſen iſt man äußerſt geſpannt, ob ſich die Nachricht über 
die Weigerung des Papſtes beſtätigen wird. Derſelbe kann unmög⸗ 
lich einen derartigen Beſchluß gefaßt haben, ohne gewiß zu fein, 
daß man ihn energiſch unterſtützen wird, weil ſich ſonſt leicht das 
Schauspiel einer Entführung des Papſtes durch die Franzoſen er⸗ 
neuern könnte. Was der hieſige Hof thun wird, läßt ſich natürlich 
nicht mit Sicherheit voraus ſehen. Bei der Anerkennungsfrage hat 
man ſich über die Formfrage hinausgeſetzt. Man glaudt deshalb, 
daß ſich der Kaiſer mit der Krönung durch einen Kardinal begnügen 
wird. — Der neue franzöſiſche Geſandte bei der Türkei ſollte bei 
der Reife auf feinen Poſten in Rom Halt machen, und zwar zu 
demſelben Zwecke, welcher die Aufgabe des Erzbiſchofs von Bordeaux 
war; gelegen wird aber der Geſandte, Hr. v. Lacour, bei den 
neuen gefährlichen Verwickelungen in der Türkei feine Reiſe beſchleu⸗ 


oſſuth acht Tage lang das Bett, 


* 


* 


nigen. — In der Provinz ſollen in den letzten Tagen wieder eine 
Menge Verhaftungen ſtatkgefunden haben. Es ſcheint jedoch, daß 
es nichts von Bedeutung iſt und nur Nachwehen der mailänder Er⸗ 
eigniſſe find. Einem Gerüchte zufolge ſoll Mazzini vor acht Ta⸗ 
gen durch Frankreich gekemmen ſein und ſich in Belgien nach Eng⸗ 
land eingeſchifft haben. 5 

Der bekannte Pater Lacordalre hatte kürzlich mehrere Reden 
gehalten, in welchen er in ziemlich unverhüllter Weiſe gegen das 
ſetzige Regiment donnerte. Da dieſe Reden von mehreren Blättern 
veröffentlicht wurden und an gewiſſen Stellen übel vermerkt wur⸗ 
den, erklärt jetzt der Erzbiſchof von Paris, daß der Sinn der Reden 
entſtellt und übertrieben ſei. — Die Angelegenheit des Grafen Ca: 
merata und die Krankheit des Kriegsminiſterz, Marschalls St. Ar 
naud, beſchäftigen fortwährend noch die ganze politiſche Welt. Vor⸗ 
geſtern hat nun auch der Wechſelagent des verſtorbenen Grafen einen 
ſedoch verunglückten Mordverſuch auf ſich gemacht. Man ſpricht von 
einer gerichtlichen Unterſuchung, um die näheren Umſtände, die den 
Tod des jungen Grafen herbeigeführt haben, herauszubringen. Es 
ſollen ſehr unangenehme Geſchichten entdeckt worden ſein, wodurch 
man ſich allenfalls auch den Tod des Grafen, den der Schauspielerin 
und den verunglückten Verſuch des Wechſelagenten erklären kann. 
Die zirkulirenden Gerüchte über dieſe Angelegenheiten find der Art, 
daß man ſie hier mit Stillſchweigen übergehen muß. 

Turin. In gut unterrichteten politiſchen Kreiſen ſpricht man 
von einem engeren Anſchluſſe Piemonts an Frankreich, wozu in der 
That die halbamtlichen pariſer Blätter in den letzten Wochen wie⸗ 
derholt der diesſeitigen Regierung gexathen haben. Für den Augen⸗ 
blick iſt es für Piemont von größer Wichtigkeit, in ſeinen Reklama⸗ 
tionen gegen die öſtreichiſche Güterbeſchlagnahme von England und 
Frankreich zugleich wirkſam unterſtützt zu werden. — Die ſtrengen 
Ausnahmemaßregeln, deren ſich der Miniſter des Innern in une 
fangreichem Maße gegen die Flüchtlinge bedient, ſollen zu Spaltun⸗ 
gen im Schoße der Regierung geführt haben. — Die Preſſe nimmt 
ſich der Flüchtlinge warm an. 


Konſtautinopel. Die Erſcheinung der tlichen 
ruſſiſchen Geſandtſchaft, beſtehend aus dem Fuͤrſten Mense und 


zehn ruſſiſchen Offizieren verſchiedener Grade, mag immerhin als 
eine Unterſtützung der Forderungen des Grafen Leiningen ausgelegt 
werden; ſie hatte aber weſentſich den Zweck, durch ihren Glanz zu 
imponiren, und den Eindruck, welchen das öſtreichiſche Ultimatum 
hinterlaſſen könnte, zu verwiſchen. Die griechiſche Bevölkerung ließ 
ihrem Jubel über % Erſcheinung der Ruſſen freien Lauf; zu Tau⸗ 
ſenden umſtanden ſie das Geſandtſchaftshotel und begrüßten jeden 
heraustretenden Ruſſen durch Abziehen der Kopfbedeckung, tiefe mor⸗ 
genländiſche Verbeugung und freudigen Zuruf. Bedenkt man, daß 
die gewöhnliche ruſſiſche Geſandtſchaft ſelbſt aus 30 Perſonen beſteht, 
dazu die außerordentliche von 11 Militärs, und erwägt man die 
großen Geldmittel, welche die ruſſiſche Regierung ihren Vertretern 
zur Dispoſition ſtellt, das rückſichtsloſe Auftreten derſelben, jo. uns 
terliegt es keinem Zweifel, daß die Eindrücke des Grafen Leiningen, 
ſowohl bei der Regierung, als auch bei der Bevölkerung, völlig 
verwiſcht find. Der Fürſt hat übrigens nur dem Großvezir ſeine 
Aufwartung gemacht und den Beſuch beim Miniſter des Auswärti⸗ 
gen abgelehnt, weßhalb er auch nicht dem Sultan vorgeſtellt iſt. 
Der Ruͤcktritt dieſes Miniſters, welcher als türkiſcher Kommiſſarius 
in den Donau-Fürſtenthümern ſich als unabhängiger Charakter zeigte, 
wird daher unvermeidlich ſein. 8 

Der „N. Z.“ ſchreibt man: Die jetzige Kriſe kann leicht ver⸗ 
hängnißvoll und allermindeſtens bedrohlich, nicht nur für die Pforte, 
ſondern für ganz Europa werden. Die Gefahr, in welcher vor al⸗ 
len Dingen der Weltfrieden ſchwebt, iſt um ſo erſichtlicher, als es 
Jedermann klar ſein muß, daß wie friedlich auch immer die Grund⸗ 
ſtimmung der Männer ſein mag, die augenblicklich das Geſchick 
Englands in ihren Händen tragen, dennoch ſich ſchwerlich auch nur 
ein einziger unter ihnen findet, der es verantworten möchte, einem 


etwaigen Vorſchreiten Rußlands, und ſei es lediglich bis zum Fuße 
des Balkans, nicht die gewaltigen Mittel entgegen geſtellt zu ha⸗ 
ben, über welche das Inſelreich verfügt. Nachdem Fürſt Menſchi⸗ 
koff, der beiläufig geſagt Dirigent des ruſſiſchen Seeminiſteriums, 
Admiral und Alt⸗Ruſſe iſt, am Nachmittag des 28. Feb. hier an⸗ 
gelangt war, begab er ſich am zweitfolgenden Tage zum Großvezier, 
Mehemmed-Ali-Paſcha, aber, wie man ſagt, nicht in Gala, oder 
überhaupt in Uniform, wie es die Etiquette ſonſt allenthalben mit 
ſich bringt, ſondern inr Ueberrock — das Gerücht fügt noch bei: 
in kothigen Stiefeln. Die Unterredung ſoll uicht lange gewährt 
haben. Auch hat der Fürſt es abgelehnt, mit Fuad Effendi zu 
unterhandeln. In Folge deſſen hat dieſer, als Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, dem Großherrn feine Entlaſſung zu Fü⸗ 
ßen gelegt. Man weiß noch nicht, ob ſie angenommen werden 
wird, macht ſich aber darauf gefaßt, demnächſt das ganze gegen⸗ 
wärtige Miniſterium geſtürzt zu ſehen. 

New⸗Nork. Aus der ſchon erwähnten Antrittsrede des 
Präſidenten Pierce geben wir noch folgenden Auszug: „Unſer Vater⸗ 
land hat, meiner Anſicht nach, bisher ſeine Pflicht gegen die leidende 
Menſchheit erfüllt; es wird fortfahren, nicht bloß durch Worte, ſon⸗ 
dern auch durch Handlungen die Sprache der Sympathie an alle zu 
richten, die nach vernünftiger Freiheit ſtreben. Die Furcht, daß die 
Ausdehnung unſeres Gebietes, die Vermehrung unſerer Staatenzahl, 
unſer Wachsthum in Wohlſtand und Bevölkerung uns Gefahr brin⸗ 
gen werde, hat, ſich als ungegründet erwieſen. Meine Politik wird 
ſich durch keine Beſorgniſſe ſolcher Art einengen laſſen. Es läßt ſich 
nicht verhehlen, daß unſere Stellung als Nation die Erwerbung ge⸗ 
wiſſer Beſizungen, außerhalb unſerer Gerichtsbarkeit, höchſt wichtig 
erſcheinen läßt, ſowohl für unſere eigene Sicherheit, wie für den 
künftigen Weltfrieden und das Heil ded Welthandels. Sollten wir 
aber Erwerbungen machen, ſo wird es in einer Weiſe geſchehen, die 
dem, Völkerrechte und den Verträgen vollkommen — iſt. Unſere 
Geſchichte hat keinen Eroberungskarakter; unſere Stellung und unſer 
Beruf weiſen und darauſ hin, in Frieden und Freundſchaft mit allen 


Nationen zu bleiben. dein: Verwaltung ſoll keinen Flecken auf 
unſeren Annalen laſſen, und n 1 
ſerer Bürger, die ſich nicht vor dem W Per teten 
Welt rechtfertigen läßt, ungeahndet laſſen. Von den verwickelten 
Syſtemen europäiſcher Nationalpolitik ſind wir bisher unabhängig 
geblieben; europäiſche Kriege, Zerrüttungen und Befürchtungen haben 
und unberührt gelaſſen. So lange ſich dieſe Ereigniſſe auf Europa 
beſchränten, können ſie uns nicht afficiren, außer in jo fern fie ſich 
an unſere Sympathie für die Sache der Menſchheit im Allgemeinen 
wenden; aber die großen Intereſſen des Handels gehen die ganze 
Welt an und eröffnen dem moraliſchen Einfluſſe einer großen Nation 
den ſchönſten Wirkungskreis. Wir haben ein Recht, unter allen 
Umſtänden Gegenſeitigkeit von fremden Nationen zu fordern Meine 
kurze militairiſche Laufbahn hat mich in der Ueberzeugung beſtärkt, 
daß eine große ſtehende Armee für Amerika unnöthig und gefährlich 
wäre. Strenge Rechtlichkeit und Oekonomie in der inneren Ver⸗ 
waltung werden meine Richtſchnur bei Beſetzung der verſchiedenen 
Aemter ſein; ich habe in der Erfüllung dieſer ſchwierigen Aufgabe 
keine perſönlichen Rückſichten irgend einer Art zu beobachten, keine 
eingegangenen Verbindlichkelten zu löſen, keine Belohnungen zu er: 
theilen, keine Beleidigung zu rächen. Die Kompromiß⸗Maßregeln 
(zum Schutz der Sklavenbeſitzer) von 1850 halte ich für ſtreng con⸗ 
ſtitutionel, und die Rechte des Südens werde ich in dieſer Beziehung 
ſtandhaft zu wahren ſuchen.“ 
7 r —— 1 
Vermiſchtes. 3 
— Ein auſtraliſches Blatt ſchätzt den Goldertrag, welchen die 
auſtraliſchen Minen bis Auguſt v. J. ergeben haben, auf 4 Millionen 


Unzen, die zu 70 Schilling per Unze gerechnet, ein Kapital von 


nahe an 16 Millionen Pfd. Sterl. repraſentiren. 
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Berlin 5 f 5 
Vella von Theodor Heymann. Hierzu eine Beilage 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandentenſtr. J. 
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Beilage zu 


ki Marktgängiger Getreidepreis zu Lande, v 17. bis 19. März. 
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Kleine Gerſte, den 19. 1 thlr. 20 for. auch 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. Erbſen, 
ten 19. 2 thlr. 2 fgr. 6 pf x Schock Stroh 9 thlr., auch 7 thlt. 20 ar. 
der Gentner Heu 22 gr. geringere Sorte auch 20 far; Kartoffeln der Schef⸗ 
fel 27 ſgr. 6 pf., anch 23 fgr. 9 pf., metzenweis 1 fgr. Kpf., auch 1 fgr. 
6 pf. — 


.. —T— —————— 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdheim in Berlin. 
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Den Freunden der Geſellſchaft Aurora zur Nachricht da ber 
Ball den 2. d. M. im Gierke et Invaliedenſtr. Ba ab⸗ 
gehalten wird, wozu ergebenſt einladet. Anfang 8 Uhr. 

. Der Vorſtand. 


| 


Olympischer Circus v. I. Renz, 


Frledrichöſtraße Nr. 141 u. 
Sonntag, den 20. März: 


Die großen afrikaniſchen Strauße. 
Great Steeple chase, 
oder: Jagdrennen mit Hinderniſſen. 
Miss. Ur ummston, englisches Voll⸗ 


blutpferd, geritten von E. Renz. Herr Lorenz als Jongleur. 
NB. Die freien Entreen find. nicht gültig. 


Montag, den 21. März: Die großen afrika⸗ 
niſchen Strauße. Srande voltige acadtmique, 


par tous les deuyers. 


E. Menz, Direktor. 


Nr. 67. der Urwähler⸗Zeitung. 


Berlin, den 20. 


März 1853. 


Florageſellſchaft. Montag: Soldatenliebe und der Räuberhaupt⸗ 
mann. Billets bei E. Lüdicke, Marienſtr. 27. 
Eisbahn bis Treptow auf der Wieſe ift ſicher und gut. Werth. 

Unions⸗Haus 
Niederwallſtraße Nr. 11. 8 

Montag: Muſikaliſche Abendunterhaltung des Fiedler ſchen Trios. 

Entree nach Belieben. Anfang 7% Uhr. Louis Schulz. 
Oswaldt's Salon, Gr. Frankfurterſtr. 88 7. 

Sonntag, den 20.: Concert⸗Muſik und launige Geſangsvorträge 
von Julius Linde. Anfang 7 Uhr. . 
Montag den 21. d. M. werden auf meiner Kegelbahn 2 Schweine 
und mehrere Nebengewinne ausgeſchoben. Lemm, Bergſtr. 10. 

Meine neu eingerichtete 


Mehl- u. Kleie⸗Handlung 
empfehle ich einem geehrten Publikum zur Abnahme aller Sorten 
Weizen: u. Roggenmehl, und verfichere die billigste u. reellſte Bedienung. 
D. Filicke, Mühlenmeiſter⸗Wittwe. 
Brunnenſtr. 19. vis-A-vis der Invalidenſtr. 


Beachtenswerth für Schuhmacher. 
f 19 f Bu fertig und ſauber zur Naht, & paar 20, 
A. H. Schröder, Kommandantenſtr. 28. 


Zu den März Wäſchen 


empfehlen wir unſere 3 Jahr alte ganz reelle Hausſeife, Neue 
Bel Seifenfabrit, a 38. 8 2 f 

Kuürſir. II. Silberne Uhren 1%, 2 u. 3 Thlr., goldene Anker⸗ 
u. Cylinderuhren 7 bis 40 Thlr. Alte Uhren, Gold u. Silber im 
Tauſch u. für baar zum höchſten Preis Kurftr. 11 nur b. Linde. 


Alte Oummiſchuhe kauft fortwährend und zahlt den höchſten 
Preis. H. Grün, Alte Jakobſtraße Nr. 95 im Laden. EEE 
1 kleiner einſpänniger Wagen und 1 kleines Pferdegeſchirr ift 
zu verkaufen, v. d. Hall. Thor, Planufer im Jachſchützſchen Haufe. 
Cigarrenfabrik von G. A. Neukrantz Wittwe, 


Roſenthalerſtr. 14, 


1 — ————— 
Berliner Circus⸗Theater. 


Heute Sonntag: Außerordentliche Vorſtellung der Araber und 
des Prof. Töpfer. Zum Schluß, auf Begehren: Satans⸗ 
Kreiche, komiſche Pantomime. Anf. 7 Uhr. Montag: Vorſtellung. 
Billets find b. Kaufm. Wieland, Oranienburgerſtr. 92 zu haben. 


Ausſchank der Brauerei zu 
Neu⸗ Moabit. 


in großen neuerbauten Saale. 
Heute . den 20. März: Großes Concert 
vom Muſikchor des Garde Küraſſier-Regiments, unter Leitung 
ſeines Stabs⸗Trompeters Hrn. Grimm. 35 
Entree nach Belieben. Anfang 4 Uhr. 


Eleg. mah. Kleid.. Wäjhel., Kommod., 1 Sopha, 1 Spiegel, LTeichnes 
„ Mahagoni», Poſſſander, Nußbaum, Eichen-, Eſchen⸗ f. Birken 
Journiere in großer Auswahl, Heiligegeiſtſtr. 12 


Echte Harzer Kanarienvögel, 
abgerichtete Dompfaffen und auserleſene Stieglitze ſind zu verkaufen 
Krauſenſtr. 28, bei dem Gaſtwirth zur Sonne. 


Herrenhüte werden aufs Veſte teparirt u. nach der neueflen Facon 
mit breiten Krempen verſehen bei Lehmann, Schützenſtr. 76 part. 
Schlaf; u, mah. Sopha billig beim Tapezier, Gr. Hambuürgerſtr J p. 


Wilhelmſtr. 38 iſt eine Schlafſtelle zu vermlethen, a. b. Hofe links. 


Schreibfedern! 

Durch ſehr viele in meinen Händen befindliche rühmliche Atteſte aus allen Theilen Europa's, die ich bereit bin 
auf Verlangen vorzulegen, fühle ich mich veranlaßt, ein geehrtes Publikum auf meine vortrefflichen, aus einer von mir erfundenen 
Metallkompoſition gearbeiteten Schreibfedern ergebenſt aufmerkſam zu machen. 

Die Metallkompoſition, aus welcher dieſelben gearbeitet find, widerſteht leichten Säuren, demmad auch den Eins 
wirkungen der Gallus⸗Säure, und beſtehen die vornehmlichen Eigenſchaften der aus ihr fabrizirten Federn, in lange Brauch: 
barkeit und eigeuthümliche Weichheit, jo daß der Schreibende eine Gänſefeder zu benutzen glaubt. 5 

Meine Metallfedern find mit den Untugenden gewöhnlicher Stahlfedern, nämlich: Spritzen, roſten, lautes kritzeln, ins Papier 
ſchneiden, nicht behaftet, auch werden fie durch Dinte nicht inkruſtirt. 

Jede meiner Metallfsdern iſt mit meinem Fabrikſtempel „S. Röder“ verſehen, worauf ich das Publikum ganz beſonders 
aufmerkſam mache. Wiederverkäufer erhalten einen anſehnlichen Nabatt und 


meinem Lager in Berlin, Spandanerbrücke Nr. I., ſtatt. 


' 


Sehr billige Hemden. 

Von der mit 33 Prozent Rabatt von brodloſen Webern er⸗ 
ſtandenen feinen und guten Handgeſpinnſt⸗Leinwand habe ich 
auf Wunſch vieler meiner geehrten Kunden eine bedeutende An⸗ 
zahl feiner Hemden in meinen eigenen Nähſchalen auf das Sau⸗ 
berſte anfertigen laſſen. Um indeß dieſelben baldigſt wieder 
abzuſetzen, verkaufe ich ſolche zu nachſtehenden billigen Prei- 
en, als: 

. Oberhemden vom beſten Greifenberger, Iriſchem, feinem Bie 
lefelder Handgeſpinnſt⸗Leinen, fo wie von echtem Holländiſchen 
Grasbleiche⸗Leinen, nach den neueſten Franzöſiſchen ſehr ſchön 
und dabei beguem ſitzenden Mopells verfertigt (die Bruſtſtücke 
daran find in allen beliebigen ſchmälern als breitern ſein ge⸗ 
ſteppten Faltenlagen in einer Auswahl von mehr als Hundert 
Dutzend und für jeden Körper vorräthig), das halbe Dip. 8, 
9, 10, 11, 12, 14, 15, 18 bis 24 thlr. — Feine weiße engl. 


. 7 
Shirting⸗Oberhemden 
(zum Warmhalten beſonders zu empfehlen) ganz ebenſo wie 
obige leinene und in allen beliebigen ſchmalen ſowohl als brei⸗ 
tern Faltenlagen verfertigt, das halbe Dutzend 4 thlr., 5, 5%, 
6, J u. 8 thlr. (Bunte Oberhemden 6 bis 8 thlr. das halbe 
Dutzend.) 
Rein leinene Manns und Frauenhemden von du⸗ 
rabler und echter Herrnhuter uud Bielefelder Lein⸗ 
wand nnd gut genäht, das halbe Dutzend 4, 4%, 5, 6, 7, 8, 
9 u. 10 thlr. Starke Arbeitshemden 3 thlr. 15 ſgr. u. 4 thlr. 
pr. halbes Dutzend. Manns und Frauenhemden von gutem 
VNeſſelgarn und echt engliſchem Shirting, das halbe Oßzd. 214, 
3 u. 4 thlr. Feine Damenhemden mit Priſen und 
Knöpfen (neue Fagon) von feinem Bielefelder Leinen, fo 
wie von echt engliſchem Shirting, letztere das halbe Dutzend 
von 4 thlr. an. 7 
= * a . Ar D 
N. Behrens, Kronenſtr. 33. 


Aufträge von Außerhalb werden franco erbeten. 


Lokal- Verlegung. a 
Unſer Comtoir und Detail⸗Geſchäft iſt jetzt auf dem erſten Hofe 
geradezu im Fabrikgebäude. 8 
Neue berliner Seifen- u. Dampfölfabr. 
W. Hiller & Comp., 
Neue Friedrichsſtr. 38, der Kloſterſtr. yis-h-vis, 


von 15 far. an werden Königsſtr. 32, täglich 
auch Sonntags bei jeder Witterung angefertigt. 


Lichtbilder 


findet der Verkauf en gros und en detall in 


S. Röder, 
Metallfeder⸗ Fabrikant, 
Birmingham und Berlin. 


| Weide Gardinenftoffe! | 


Durch direkte baare Einkäufe bin ich im Stande zu verkaufen 
Geſtreifte u. karirte Gardinen, Fenſt. 277 fgr. 


Vrochirte Gardinen, Fenſt. 11 tblr. Volle 2 Elle br. 13 the, 
Gaze Gardinen, Fenſt. I thlr. 15 ſgr. Volle 2 E. br. 2 thlr. 
Mull a jour Gardinen, F. 1 thlr. 15 jgr. Volle 2 E. 2, thlr. 


Glatte Gar dinen⸗Muſſeline, Elle 2½—6 ſgr. 


Albert € 


Friedrichſtr. 190, Ecke der Kronenſträße. 8 
Bi Aufträge von Außerhalb werden ſofort effektuirt. n 


Aus verkauf von ſeid. Taſchentüchern. 


Da in einigen Tagen Alles verkauft ſein muß, ſo werden 
jetzt 4 große, echt oſtinviſche, rein ſeidene Taſchentücher, die re⸗ 
gelmäßig 1 thlr. 5 gr. koſten, für 121% u. 15 fgr. verkauft. 
ſgr. billiger wie fie überall koſten. 


Die ganz ſchweren Sorten, prima Qualität, ſind das Stück 273 

Ebenſo werden die ſchönſten bunten u. allerſchwerſten ſchwarz⸗ 
ſeidenen Herrenhalstücher jetzt das St. für 15, 20, 25, 30 und 
40 ſgr. weggegeben, während fie überall noch einmal ſo viel 
koſten. Noch etwa 100 Stck. der ſchönſten Weſtenſtoffe in 
Pique, Wolle, Sammt und Seide, das Stck. 7%, 10, 15, 20, 
30 bis 50 ſgr. im gänzlichen Seiden⸗Ausverkauf, N 


Franzöſiſcheſtr. 10., parterre rechts. 


* See = ne 9 


Einſegnungs⸗Anzüge 
die 15 thlr. gekoſtet, zu 7, 8 bis 10 the 
Tuch: n. Leibröcke, eleg. auf Seide, 6, J, 8 b. 10 il. 
Beinkleider, ſchwarz u. kouleurt, 2, 2 3 bis 4 thle. 
Winterröcke bon Engl. Düffel, zum halben Koſtenpreis. 


Im großen Ausverkauf, 
Friedrichsſtr. Nr. 62., Ecke der Kronenſtraße 


2 neue gute Betten 


FE — 


von 4 Seiten geſpitzt, en gros 
u. en detail am billigſten bei 
Emil Wipprecht, Mauerſtr. 76. 


Ahornholzſtifte, 


>, br. Taffet, à Robe, 6˙½ und 7 thlr. 
% br. Thybets, cme Wolle, 4 R. Ibn. 4 thlr, 
Camlott u. Thibet merino, à R. 2, 21%½ u. 3 thlr. 
Franzöſiſche Jakonnets, à Robe 2, u. 3 thlr. 
Viſits und Mantillen in allen Stoffen von 
21, 3, 4, 5 und 7 thlr. 
Gewirkte Umſchlagetücher, in allen Farben, von 
25, 3 bis 8 thlr. empfiehlt, 
M. Blumenreich & Comp., 
—Peoyſtſtraße Nr. 7 u. 8. Sg 


7Cͤͥͤĩ ͤ df FETTE EL ATEETETRETS) 
1000 Thlr. ſind hier zu verdienen. 

Wir ſuchen einen Käufer, welcher uns unſer ganzes Lager 
mit 50 Prozent herabgeſetzten Preijen abkaufen will. Wir ftellen 
dem Käufer die 5 ſo erſchrecklich billig, daß derſelbe an die⸗ 
ſem Einkauf obige Summe daran verdienen kann. 

Im Einzelnen werden die Sachen zu nachſtehenden 
Schlauderpreiſen fortgegeben, und zwar 150 Stück Tuchröcke a 
5, 6, 7--10 thlr. 250 Stück Buckskinhoſen 2, 3—5 thlr. 
300 Stück höchſt noble Sommer⸗Tweend ä 21— 4 — 60 thlr. 
400 Sommerröcke, Barten-, Haus⸗ und Kegelröcke à 1, 2—3 
thlr. 280 Stück Sommerbeinkleider à 25 ſgr., 1, 23 thlr. 
300 Stück Weſten à 15, 20 ſgr. bis 2 thlr. 1 ſchwarzer Leib: 
rock 6, 8—9 thlr. 4 

Haupt⸗Bazar fü erren, Alexanderſür. Nr. 2, 
1 eee e ku 
z. Auswärtige Aufträge werden prompt bejorgt. 

I ſchwarzer Leibrock, 1 feines ſchwarzes Buckskinbeinkleid, 1 
feine Weſte von Cachemir, Seide oder feinen weißen Piqus, zu: 
1 475 von 12 und 14 thlr. an. M 

ei Einkäufen von nur 5 thlr. vergüten 2 Proz. 

Hab, Wiederverk. gewähren kaufmäuniſche Proz. 


„ Besten Gas- Coa ks 
F. W. Grosse Söhne, 16 Schiffbauerdamm 16. 


Gas = Coaks vom Am 


dem Anhalt. Bahnhof wird für die nächfte 
Zeit bei Abnahme v. 1— 4 Tonnen a 235 jar. 
v. 5 Tonnen an, à T. 22% 
hof verkauft. Beſtellungen nimmt an: Das 


billigst. 


G 
Kohlen⸗ und Goats-Gomteit, Oberwaſſerſtr. 12u. 


Mah. u. Schlafſophas v. 12 b. 60 thlr., 
ſowie Lehnſtühle Sprungfedermatratzen, Bettſchirme ꝛe. alles dauerh. 
gearb., verk. auf Verl. geg. Abzahl. der Tap. a. d. Schleuſe 4, 1 Tr. 
Die Schuh- u. Stiefel⸗Fabrik von C. 8. Schneider, Louſſen⸗ 
fir. 33., empf. Herrenſtiefel v. 1 thlr. 127% fgr. an in großer Ausw. 


Der billige Verkauf 


von goldenen und ſilbernen Cylinder⸗, Anker⸗ und Spindeluhren, 
für een garantirt wird, 257 Ohrringe, Broches, 
Boutons, Ringe, Ketten 2. wird fortgeſetzt. 
L. M. Rofenthal, Spandauerſtr. 60, d. Poſt gegenüber. 
50 Quartet? nebft Partituren find zu verkaufen bei 5 
. * Mertens, Neue Königsſtr. 49. 


Pr 


for. ab, Bahn⸗ 


VE dense eee eee gbr Eee eee 
2 * 

J. Singer, 
Markgrafen- und Schützenſtr.⸗Ecke. 
empfiehlt folgende ſehr billige Waaren, als: 

Echte Thibets zu 1214, 15, 1714, 20 ſgr. 

Halb⸗Thibets (Twilds) zu 6, 7% 9, 10 fgr. 

Mixed⸗Lüſtres zu 6, 7%, 9, 10 far. 

Carirte wollene Stoffe (prachtvolle Muſter) zu 5 u. 6 ſgr. 
Dergleichen zurückgeſetzte Muſter zu 3%, 4, u. 41% ſgr. 

Bunte Mouslin de laines, Jaconets und Kaktune in 
neuen, ſehr ſchönen Deſſins. h 


Schwarze Seidenzeuge «es: 
Glanz⸗Taffet v. 14 far. an, Satin Chine v. 27% ſgr., Atlas 
v. 25 ſgr., couleute Changeants, die R. v. 6 thlr. an. (14 E.) 


Schw. woll. Waare u. Einſegnungs⸗ 
Tücher zu ſehr billigen Preiſen. 
Doppel⸗Chales © Een ang) 


carirte und einfarbig, zu 1“, 2, 27, 3, 3½ 4 u. 5 thlr. 
Franzöſiſche gewirkte Long⸗Chales 

zu 8, 10, 12, 14, 15, 18 u. 20 thlr. 1 

Viſits, Mantillen und Nad⸗Tücher En 

zu 2, 3, 3%, 4, 5, 6 bis 10 thlr. ; 

Schwarz feid. Halskücher zu 15, 20, 25 ſgr., 1, 1% b. 2 thlr. 
Bunt ſeid. Taſchentücher (reine Seide) zu 2217, 25 fgr. 1 b. 1% thl. 
J ⁰ e 


Die Hutfabrik 


von A, Puſch, Königsstr. 54, 1 Tr., dem Rathhaus gegenüber, 
empfiehlt ihre eigene Fabritation der feinſten franzöſiſch gearbeiteten 
Herrenhüte, die ſich wegen ihren ſchönen ſchwarz. Glanz u. dauerhaft 
im Tragen auszeichnen, in einer großen Auswahl zum bill. Preiſe. 
Alle Reparat. werden auf das Beſte ſchnell und billig ausgeführt. 


Nur an die Herren. 
Kleidermacher 


bin ich feſt entſchloſſen, von heute ab meine Tuche und Bucks⸗ 
kins zu ſolchen Preiſen zu verkaufen, daß dieſe Herren, trotz 
gediegener und reeller Anfertigung der ihnen beſtellten Gegen⸗ 
ſtände dennoch im Stande fein ſollen, mit jeder Kleider⸗Händ⸗ 
lung Berlins konkurriren zu können. Ich enthalte mich übri⸗ 
gens jeder Anpreiſung meiner Tuch⸗Vorräthe, ſo wie deren ein⸗ 
zelnen Preis⸗Bezeichnung, und erſuche die Herren Kleidermacher 
ergebenſt, nur mit ihrem Beſuch mich gefälligſt zu beehren, da 
ich im Voraus überzeugt bin, daß Niemand mein Geſchäftslokal 
unbefriedigt verlaſſen wird. 2 


Marcus Arndtheim, 


Spandauerſtraße Nr. 52., 


auf dem Hofe 2 Treppen. 


Kupfer 


wird zu den höchſten Preiſen gekauft, (jedoch nicht unter 3 Centner) 


Monbijouplak Nr. 3., 
Hof rechts im Comtoir. 


Herren-Chemiſetts zu herabgeſetzten 
Preiſen. 


Um meinen Vorrath von Herren⸗Chemiſetts zu vermindern, 
verkaufe ich dieſelben von heute ab zu nachſtehend herabgeſetzten 
Preiſen, und zwar: 

Große Herren⸗Chemiſetts von feinem Cambric, das ganze 
Otz. von 25 ſgr. und 1 thlr. 5 ſgr. auf 21 und 27% ſgr. 

Dergleichen feinere, das De. von 11% und 14 thlr. auf 1 
thlr. 7% und I thlr. 15 far. 

Oergleichen noch feinere und größere, das Di. auf 1 thlr. 
22 gr. und 2 thlr. * 

Extra feine Herren⸗Chemiſetts vom allerfeinſten Batiſt, die 
nach der neueſten Oberhemdenform angefertigt und mit einer 
Vorrichtung verſehen ſind, wodurch ſie glatt ſitzen und nicht 
aus der Weſte hervorkommen können, das ganze Di. jetzt auf 
2˙/ thlr., und die allerfeinſten, die bisher für 4 thlr. verkauft 
worden ſind, für 3 thlr. das Dutzend. 

Feine Herren-Chemiſetts mit daran gearbeiteten Kragen, 
zum Ueberziehen und zum Knöpfen, in den neueſten Fagons, 
das halbe Dtz. 1 thlr. 15 far. Bunte Herren⸗Chemiſetts mit 
Kragen in den niedlichſten waſchechten Muſtern, das halbe Dtz. 
1 tble. 15 ſgr. 

Feine Herren⸗Halskragen in allen modernen Fagons 
find jetzt Nr. 1 von 14 jgr. auf 12% for. herabgeſetzt. Dergl. 
Nr. 2 von 18 auf 14 jgr. Nr. 3 von 22% auf 18 ſgr. und 
die allerfeinſten von 1 thlr. auf 25 ſgr. Mannſchetten 12 Paar 
jetzt auf 18 ſgr. bis zu 1 thlr. 

Feine Herren⸗Chemiſetts in Oberhemdenform und Hals⸗ 
fragen von echter und feiner bielefelder und irländiſchen Lein⸗ 
wand, gleichfalls zu herabgeſetzten Preiſen. Feine Knaben⸗Che⸗ 
miſetts mit Kragen, jetzt das halbe 11 25 ſgr. u. 1 ler 
Unter halben Dutzenden wird der Billigkeit wegen von feiner 
Sorte verkauft. Wiederverkäufern Rabatt. 


N. Behrens, Kronenſtr. Nr. 33. 


Schwarze und bunte ſeidene Herrenhalstücher in größter 
Auswahl und beſter Qualität, das Stück 15, 20, 25 ſgr., 1, 
11, 14 und 2 thlr. K 


«te Gummiſchuhe kauft Lenz, im Tabadsl., Rommandantenſtr. 38. 


Lederarbeiter (Buchbinderg. u. Meifter), 


finden Condition und Arbeit außer dem Haufe, \ 
Burgſtraße 9, 2 Treppen. 


I Nouleaux- Maler und 1 Lehrling werden verlangt Alexandrinenſtr. 21. 


Geübte Glanzſchleifer finden dauernde Beſchäftigung in der Neu- 
ſilberfabrik von Heuniger & Comp., alte Jakobſtr. Nr. 106. 
Ein geübter Weſtenſchneider findet Arb. b. Beck, Friedrichsgracht 16. 
Ein Tiſchlerlehrüng wird geſucht Lindenſtr. 104. Stade. 
Einen Schnelderlehrling verlangt Meißner, Friedrichsſtr. 200. 
Eine Milttärſchneiderei⸗Kundſchaft wird zu kaufen geſucht. Des⸗ 
halbige Agreſſen Sub. S. 12 im Int.⸗Comt. erbeten. 3 
2 Sclafft. I. Schühm. Alte Iatobfte. 103, Ecke Kommandantenſtr. 
Eine freundl. Schlafft. I.. vefm. Kommandanfenſtr. 32, a. d. Hofe 2 T. 

BE Die Amerik. und Auſtr. Schifffahrts⸗Expedition 

Berlin, Neue Grünſtr. 13, fr Kommandantenſtr. 

17, expedirt jed. 1. u. 15. nur direkt v. Hamb. u. 

Brem. n. Newhork, Quebec, Neworleans, Texas, 

der deutſch. Colonie Dona Francisca, Auſtralien 


2. Perſonen und Güter werd. zur Beförderung täglich angenommen. 


Kentuctt, Penſylvania, u. d. Anderen. 


Auswanderer⸗ Beförderung 
durch Valentin Lorenz Meyer, 


2, ae 7 


na 


New = Mork, New = Orleans (Teras), 
Quebec x. Valdivia, Californien, Au⸗ 


ſtralien ꝛc. ꝛc. ö 


von Hamburg direkt 1 bis 2 Mal monatlich, 

via Liverpool indirekt, 3 bis 4 Mal wöchentlich 
laut der in Nr. 61 dieſes Blattes publizirten Schiffsliſte. 

Dieſe für den ganzen königlich preußiſchen Staat obrigkeitlich 
conceſſionirte Auswanderer⸗Expedition bietet in mancher Hinſicht be⸗ 
ſondere Vortheile für den Auswanderer dar; darüber, wie über 
Preiſe dc. ertheilt jeder Zeit nähere Auskunft. 

A. W. Berger, Jnvpalidenſtr. 29. 


Jur Nachricht für Auswanderer! 


C. Sieg & Comp., Berlin, Loniſenplatz 10. 
am Neuen Thor, nahe den Bahnhöfen, befördern in 
bekannter, billiger und ſolider Weiſe, regelmäßig nach 


Newyork, Meworleans, Texas, u .. w. 


(nur direkt ſeegeld, niemals über Liverpool! 

u. von Newyork nach Milwankoe, Detwit, Sandusky, 
Dünkürk, Buffalo, Cincinnati und St. Louis, ſo wie 
nach faſt ſämmtlichen an den Hauptſtraßen gelegenen Orten der 
Staaten Wisconſin, Michigan, Ohio, Indiana, Illinois, 
33 Den ee 
werden durch un noch nie de Voi 35 
ſich die „Amerik. Elend. Cone tet an a uche 
Agent oder Einwanderer die Billets zu dem Preiſe zu verkaufen, 
als wir dieſelben auszugeben autoriſirt ſind. Sowohl Auswan⸗ 
derer als die, denen das Wohl derſelben am Henzen liegt, werden 
erſucht, unſer ſo eben neu erſchienenen Proſpekt unentgeldlich in Em⸗ 
pfang zu nehmen und beantworten wir portofreie ſchriftliche und 
mündliche Anfragen bereitwilligſt. C. Sieg & Co., Berlin, 
Loniſenplatz 10, am neuen Thor. (Auch ertheilt Bericht Hr. 
D. Cunow, Neue Friedrichsſtr. 75). ni 

Bei Julius Springer in Berlin, 20. Brekteſtraße, 
Ecke der Scharrnſtr. und L. Saunier in Stettin ſind zu haben: 


Geheimniſſe der Färberei 


und des Zeugdruckes. Enthaltend die wichtigſten neueſten Erfindun 

gen, Vorſchriften, Recepte und Geheimmittel in dieſem Gebiete, na- 

mentlich; Anweiſung zur Auflöſung des Indigs ohne Küpe; Ein⸗ 

richtung der Vitriolküpe für Wolle; neue Küpen für Wolle; Erſatz 

mittel des Weinſteins in der Wollenfärberei; Türkiſchroth ohne 

Krapp und andere werthvolle Anweiſungen. Von Friedr. Meineke. 
gr. geh. Preis: 20 Sgr. 


Die Türkiſchrothfärberei 


nach allen vorhandenen Methoden und mit Benutzung der neneſten 
Erfindungen und Verbeſſerungen theoretiſch und praktiſch dargeſtellt. 
Von Alex. Märzbach. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 
Aug. Sternberg: Neue Vorſchläge zum 


Blaufärben ohne Indigo. 


Eine Jausführliche Anleitung zur Darſtellung einer äußerſt wohlfei⸗ 

len, ſchönen und haltbaren blauen Farbe auf Wolle, Baumwolle, 

Seide und Leinen, ohne Anwendung von Indigo. Zweite Auflage. 
8. geh. Preis: 73 Sgr. 


